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Vorwort 

Wissenschaftliche Grundlagenforschung 
kann nicht ohne Öffen t l i chke i t auskom­
men, und p o p u l ä r w i s s e n s c h a f t l i c h e 
Schriften sind ohne spezialisierte G r u n d ­
lagen nicht m ö g l i c h . A u s diesem Grunde 
hat sich die P u b l i k a t i o n s t ä t i g k e i t des 
R ö m e r m u s e u m s Augst stets auf zwei ver­
legerischen Wegen bewegt: einem wissen­
schaftlich-monographischen (Reihe F o r ­
schungen i n Augst> sowie Jahresbe­
richte aus Augs t und Kaiseraugst)) und 
einem allgemein ve r s t änd l i chen (Reihen 
<Augster B lä t t e r zur R ö m e r z e i t ) u n d 
<Augster Museumshefte)). D ie Veröffent­
l ichungen wurden meist so angelegt, dass 
auf eine wissenschaftliche Spezialunter­
suchung - die sich in erster L i n i e an Fach­
leute richtet - eine a l lgemeinve r s t änd l i ­
che Kurzfassung z u m selben T h e m a 
folgte; dies i m Sinne eines Rechenschaft­
berichtes an die Öffen t l i chke i t . Das vor­
liegende Hef t hat genau dasselbe Z i e l . 

Augus ta Raur i ca ist die einzige r ö m i s c h e 
Siedlung von vergleichbarer G r ö s s e 
innerhalb des ganzen Imper ium R o m a -
num, i n der die Erforschung der K n o ­
chenfunde in den letzten drei Jahrzehn­
ten derart konsequent vorangetrieben 
worden ist. F r au Prof . Dr . El isabeth 
Schmid , Ord ina r i a für ä l tere Urge­
schichte und G r ü n d e r i n des Labora to r i ­
ums für Urgeschichte der Unive r s i t ä t 
Basel, hat sich in den Jahren 1961 bis 
1974 intensiv mit den in Augus ta Raur i ca 
ausgegrabenen Tie rknochen beschä f t ig t . 
Ihrem Interesse und ihrer wissenschaftli­
chen Tä t igke i t auf diesem Spezialgebiet 
ist es zu verdanken, dass diese «wer t lo sen 
Abfäl le)) ü b e r h a u p t aufgelesen, gewa­
schen und der Forschung zugäng l i ch 
gemacht wurden. Seit 1987 ist die regel­
mäss ige Bearbeitung der K n o c h e n -

Neufunde durch einen Vertrag zwischen 
Augus ta Raur i ca und dem Seminar für 
U r - und F r ü h g e s c h i c h t e der Unive r s i t ä t 
Basel gewähr le i s te t . 
Was alles aus diesen unscheinbaren Spei­
seresten, den Sch lach t ab fä l l en und dem 
Handwerksausschuss an vielfä l t igen und 
interessanten Informat ionen ü b e r die 
Geschichte der E r n ä h u n g und des H a n d ­
werks herauszulesen ist, vermitteln die 
beiden hier abgedruckten A u f s ä t z e sehr 
anschaulich. 
Der Beitrag von E . S c h m i d zeigt an einem 
ganz kleinen Ausschni t t der R ö m e r s t a d t , 
wie die « o s t e o a r c h ä o l o g i s c h e Wissen­
schaft)) konkret vorgeht und was für 
A u s s a g e m ö g l i c h k e i t e n i m Deta i l liegen. 
Der Aufsa tz ü b e r die «Tierres te aus einer 
G r o s s k ü c h e von Augus ta Raurica)) ist ein 
Beispiel von zahlreichen Einzels tudien 
der A u t o r i n , 1967 erstmals publiziert 
(Schmid 1967, s. Literaturverzeichnis am 
Schluss des Heftes), und heute genauso 
aktuel l und aufschlussreich wie damals. 
Der allgemeiner gehaltene erste Teil von 
P D Dr . J ö r g Schibier behandelt die K n o ­
chenreste aus der Gesamtsicht der r ö m i ­
schen Stadt. Es handelt sich dabei u m 
eine Kurzfassung einer umfassenden wis­
senschaftlichen Monograph ie ü b e r etwa 
220000 Tierknochenfunde aus Augus ta 
Raur ica (Schib ler /Furger 1988), die E . 
Schmid i n jahrelanger A r b e i t bestimmt 
hat und die von J . Schibier ausgewertet 
worden sind. Der Text geht auf einen Vor­
trag z u r ü c k , den der A u t o r am 26.1.1989 
für die Kontr ibuenten der Stiftung P r o 
Augus ta Raur i ca in Lies ta l gehalten hat. 
Sein Text wi rd e rgänz t durch zwei K u r z ­
be i t r äge zu den neuesten o s t e o a r c h ä o l o -
gischen Forschungen i n Augst , verfasst 
von Sabine Deschler-Erb und El isabeth 
G r ä d e l (Seite 31ff.; alle drei von der 



Osteologischen Ab te i l ung des Seminars 
für U r - und F r ü h g e s c h i c h t e der Univer­
si tät Basel). 

Das vorliegende Museumsheft verfolgt 
aber auch ein zweites Z i e l : Seit 1988 wird 
am R ö m e r m u s e u m Augst ein Projekt zur 
E in r i ch tung eines kleinen Tierparks -
mit lebenden « r ö m i s c h e n » Nutzt ieren -
verfolgt, das auf die Initiative der beiden 
in Kleintierhaltung erfahrenen Museums­
hauswarte M a r c o W i n d l i n und E r h a r d 
J ö r g z u r ü c k g e h t . Z u r Zeit der Druck le ­
gung dieses Heftes ist diese Tierpark-
Idee ihrer Realisierung erst ein kleines 
S t ü c k n ä h e r gekommen. Einerseits hat 
die P l anung konkrete Fo rmen angenom­
men: E i n aus füh r l i ches Konzept mit den 
vorgesehenen Tierarten, verschiedenen 
S t a n d o r t a b k l ä r u n g e n , Gehegeplanung, 
Bedarfszusammenstel lung für die K l e i n ­
stallungen und einer K o s t e n ü b e r s i c h t 
sind fertig ausgearbeitet. Im Rahmen der 
v o m Augster Ruinendienst z . Z . ebenfalls 
vorbereiteten Restaurierung des r ö m i ­
schen Osttores ist der T ie rpark i n die 

dortige P l anung miteinbezogen worden. 
Andererseits ist eine Sammelak t ion - für 
immerh in rund Fr. 140000.- E i n r i c h ­
tungskosten - bei zahlreichen F i r m e n 
und Stiftungen noch i n vol lem Gange, 
aber erst wenige Be i t räge s ind bereits 
definit iv zugesichert. Falls eine derartige, 
lebendige A n s c h a u u n g s s t ä t t e in den 
n ä c h s t e n Jahren t a t s äch l i ch e inmal 
W i r k l i c h k e i t werden sollte, w i rd diese 
Schrift auch nü tz l i che Informat ionen zu 
den verschiedenen kulturgeschichtl ichen 
Quel len bieten, die das P u b l i k u m i m 
Zusammenhang mit den i n r ö m i s c h e r 
Zeit g e z ü c h t e t e n Haustieren interessieren 
mag (insbes. Seiten 8-21 mit den A b b i l ­
dungen 6-36). 
W i r haben versucht, mit zahlreichen 
A b b i l d u n g e n den unterschiedlichsten 
Quel len und A u s s a g e m ö g l i c h k e i t e n die­
ses Spezialgebietes gerecht zu werden. 
F ü r das vertiefte S tud ium des Themas 
wi rd auf das Literaturverzeichnis am 
Schluss des Heftes verwiesen. 

AlexR. Furger 



J Ö R G S C H I B L E R 

Ergebnisse einer Analyse von 220000 Knochenfunden der 
Grabungsjahre 1955-1974 

Einleitung 
Nich t nur für diesen H u n d ( A b b . 1), son­
dern auch für die « A r c h ä o z o o l o g e n » ist 
der K n o c h e n ein wertvolles Objekt . Der 
Forschungszweig der A r c h ä o z o o l o g i e -
auch A r c h ä o o s t e o l o g i e genannt - befasst 
sich vorwiegend mit Tierknochenfunden 
aus a r c h ä o l o g i s c h e n Ausgrabungen. 
Dieses Fach ist somit ein in te rd i sz ip l inä ­
res Forschungsgebiet, in welchem sowohl 
a r c h ä o l o g i s c h e s wie auch zoologisches 
und osteologisches (= « k n o c h e n k u n d -
l iches») Wissen die Grund lagen bi lden. 
D u r c h die Bes t immung der ausgegrabe­
nen Tierknochenfragmente, welche 
Schlacht- und Speiseabfä l le darstellen 
( A b b . 2), lassen sich die wirtschaft l ichen 
Verhä l tn i sse und auch die E r n ä h r u n g s g e ­
wohnheiten vergangener Kul turen rekon­
struieren. Im folgenden werden wir kurz 
die Arbeitsweise der A r c h ä o z o o l o g i e 
vorstellen. Infolge der riesigen K n o c h e n ­
mengen d r ä n g t sich der Einsa tz von 
C o m p u t e r n fö rml ich auf. Dies führ t zu 
einer rationelleren Arbeitsweise, bei der 
wir für jeden einzelnen K n o c h e n fo l ­
gende Informat ionen i n codierter F o r m 
i n den Compute r eintippen: 
• D ie « F u n d a d r e s s e » wi rd auf jeden 

K n o c h e n geschrieben (vgl. A b b . 58) 
und mit E D V erfasst: Schicht, Q u a ­
dratmeter (in Augs t /Kaiseraugs t 
durch die - auf der Ausgrabung festge­
legte - Fundkomplexnummer defi­
niert) 

• Tierart (feststellbar aufgrund der 
G r ö s s e und F o r m des Knochens) 

• Skeletteil (feststellbar aufgrund der 
F o r m des Knochens) 

Abb. 1 Wie dieser Hund freuen sich auch 
Archäologen an jedem Knochen! 

• Fragment (Gelenktei l , Schaftteil...) 
• E rha l tung ( O b e r f l ä c h e gut erhalten, 

angewittert... ?) 
• Körpe r se i t e (links, rechts ?) 
• Geschlecht (von einem m ä n n l i c h e n 

oder weiblichen Tier?) 
• A l t e r (d. h. Schlacht- oder Sterbealter 

des Tieres) 
• Gewicht (des einzelnen Knochens oder 

- b r u c h s t ü c k e s ) 
• Spuren (z. B . Bissspuren von H u n d e n , 

Brandspuren) 
• osteologische Masse ( K n o c h e n l ä n g e , 

Gelenkbreite usw.). 

In ä h n l i c h e r Weise wie soeben aufge­
führ t , hat auch Frau Prof . El isabeth 
Schmid zwischen 1955 und 1974 die in 
Augst ausgegrabenen Knochen bestimmt. 
Die riesige Datenmenge ihrer 20 - j äh r igen 
B e s t i m m u n g s t ä t i g k e i t i n Augst über l iess 
sie uns für eine Gesamtauswertung ü b e r 



Ausgrabung 

1800 
Jahre Lagerung im Boden 

I 
Verlagerungen 
(Planierung) 

t 
Einsedimentierung (in den Boden) 

t 
Reduktion durch diverse Vorgänge: Verwitterung, 

Tierfrass Putzen,Wegräumen 
(Müllabfuhr) 

Material bleibt in 
der Siedlung liegen 

Knochenwerkzeuge Essen Handwerk,Gewerbe 

Zerlegung 

Schlachten 

t 
Römische Haustiere 

^1 Ihr 

Abb. 2 Die osteologische Archäologie, d.h. die 
Erforschung der Tierknochenfunde 
aus archäologischen Ausgrabungen, 
muss bei der Interpretation der tieri­
schen Reste den komplizierten, viel­
schichtigen und langwierigen «Weg» 
jedes Knochens vom lebenden Tier bis 
zum Ausgrabungsfund berücksich­
tigen. 

das gesamte r ö m i s c h e Stadtareal hinweg 
( A b b . 3), die wir i n den Jahren 1985-88 
d u r c h f ü h r e n konnten 1 . 
Das gesamte für die Auswer tung zur Ver­
fügung stehende Ma te r i a l umfasste 
schliesslich etwa 220000 Tie rknochen , 
was innerhalb der p r o v i n z i a l r ö m i s c h e n 
Forschung eine einzigartige Datenmenge 
darstellt. Z i e l und Abs i ch t dieses 
Museumsheftes ist es, den Leserinnen 
und Lesern die Bedeutung der wicht ig­
sten Tierarten innerhalb der verschiede­
nen r ö m i s c h e n Zeitabschnitte i n Augus ta 
Raur ica zu e r l ä u t e r n . Insgesamt Hessen 
sich unter den ca. 220000 Knochenfrag­
menten - sie wiegen ü b r i g e n s etwa 8,5 
Tonnen - ü b e r 50 verschiedene Tierarten 
nachweisen: 

Liste der bis 1989 in den Mahlzeitresten und 
Schlachtabfällen von Augusta Raurica nachge­
wiesenen Wirbeltierarten: 

deutscher Name 

Haustiere 

Säuger: 
Rind (Stiere, Ochsen, 
Kühe, Kälber) 
Ziege 
Schaf 
Schwein 
Pferd 
Hund 
Katze 

Vögel: 
Gans 
Ente 
Huhn 
Taube (?) 

lateinischer Name 

Bos taurus 
Capra hi reus 
Ovis a ries 
Sus domesticus 
Equus caballus 
Canis familiaris 
Felis domesticus 

Anser domesticus 
Anas domesticus 
Gallus domesticus 
Columba domestica 

1 Schibler/Furger 1988. Vgl. jetzt auch Grädel 
1989 und Deschler-Erb (in Vorb.). 
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Abb. 3 Übersichtsplan von Augusta Raurica mit den wichtigsten im Text erwähnten Tierknochen-
Fundstellen. Zahlen 1-53 = Insula-Nummern (Quartiere). M. 1 : 1 0 0 0 0 . 



Wildtiere 

Säuger: 
Elch 
Rothirsch 
Damhirsch 
Reh 
Gemse 
Steinbock 
Wildschwein 
Braunbär 
Wolf 
Fuchs 
Wildkatze 
Dachs 
Marder 
Feldhase 
Biber 

Vögel: 
Singschwan 
Saatgans 
Stockente 
Knäkente 
Gänsesäger 
Rotmilan 
Gänsegeier 
Auerhuhn 
Birkhuhn 
Haselhuhn 
Rebhuhn 
Jagdfasan 
Kranich 
Waldschnepfe 
Ringeltaube 
Hohltaube 
Waldkauz 
Raubwürger 
Nachtigall 
Amsel 
Buchfink 
Stieglitz 
Kernbeisser 
Star 
Dohle 
Kolkrabe 

Amphibien: 
div. Arten (Frösche) 

Fische: 
Äsche 
Forelle 
Hecht 

Alces alces 
Cervus elaphus 
Dama dama 
Capreolus capreolus 
Rupicapra rupicapra 
Capra ibex 
Sus scrofa 
Urs us a re tos 
Canis lupus 
Vulpes vulpes 
Felis silvestris 
Mêles mêles 
Martes spec. 
Lepus europaeus 
Castorfiber 

C y gnu s cygnus 
A user fa bal is 
Anas platyrhynchos 
Anas querquedula 
Mergus merganser 
M il vus milvus 
Gyps fui vus 
Tetrao urogallus 
Lyrurus tetrix 
Tetrastes bonasia 
Perd ix perd ix 
Phasianus colchicus 
Grus grus 
Scolopax rusticola 
Columba palumbus 
Columba oenas 
Strix aluco 
Lanius excubitor 
Luscinia megarhynchos 
Turdus merula 
Fringitla coelebs 
Carduelis carduelis 
Coccosthrautes cocc. 
Sturnus vulgaris 
Corvus monedula 
Corvus corax 

Ranae 

Thymallus thymallus 
Salmo trutta 
Esox lucius 

Haustiere 
98.5% aller bestimmbarer Reste stam­
men von Haustieren ( A b b . 4): Die W i r t ­
schaft und die E r n ä h r u n g s tü tz t en sich in 
Augus ta Raur i ca also bereits ü b e r w i e ­
gend auf die Haust ierzucht ab - genau 
wie heute. D i e i n r ö m i s c h e r Zeit konsu­
mierten Fleisch-Antei le der verschiede­
nen Haustiere unterscheiden sich dage­
gen etwas von unserem heutigen Fleisch­
konsum ( A b b . 5). 

Rind {Abb. 6; 7) 
M i t einem durchschnit t l ichen Knochen­
anteil von ca. 4 2 % ist das R i n d das wich­
tigste Haustier; es lieferte also mit A b ­
stand die g röss te Fleischmenge ( A b b . 4). 
E ine leichte Zunahme der R inde rkno­
chenanteile v o m 1. bis ins 4. Jahrhundert 
n . C h r . ist zu beobachten. Vor allem die 
Fundkomplexe aus dem Kastell Kaiser­
augst ( A b b . 3), dem mi l i t ä r i schen Zen­
t rum des 4. Jahrhunderts, lieferten einen 
sichtbar h ö h e r e n A n t e i l an R inde rkno­
chen. 
A u f g r u n d der Vermessungsergebnisse 
von ganz erhaltenen r ö m i s c h e n Rinder­
knochen aus S ü d d e u t s c h l a n d und der 
Schweiz kann die Grös se der r ö m i s c h e n 
Rinder rekonstruiert werden. Die weibl i ­
chen Tiere erreichten eine du rchschn i t t ­
liche W i d e r r i s t h ö h e von 113 c m (min. 98 
cm bis max. 127 cm) und die m ä n n l i c h e n 

Abb. 5 Vergleich des Fleischkonsums in römi-
• scher Zeit (links, aufgrund der Knochen-

Gesamtzahlen von Augst/Kaiseraugst) 
mit dem heutigen (rechts, Fleischver­
brauch pro Kopf der Schweizer Bevöl­
kerung, Durchschnitt der Jahre 1985 
und 1986). Wäre es möglich, anstelle 
der Knochenzahlen die Gewichtsan­
teile für die römische Epoche zu bezif­
fern (vgl. Legende zu Abb. 4), würde 
sich der Rinderanteil noch etwas ver-
grössern und der Anteil der kleineren 
Tierarten, wie Schaf/Ziege und Huhn, 
verringern. 
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Pferd 2 % 

Hund >* 1% 
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M 

3 % 
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Abb. 4 Die Häufigkeiten der Tierknochen aus den Abfallschichten der Augster Zivilstadt (1.-3. Jh. 
n. Chr.). Die hier dargestellten Knochenmengen sind nicht ganz repräsentativ für die effektiv 
verzehrten Fleischmengen; die grossen Rinder zum Beispiel lieferten verhältnismässig noch 
mehr Fleisch als dargestellt, die kleinen Hühner dementsprechend weniger. 

Fleischkonsum Augusta Raurica römisch Fleischkonsum Schweiz 1985/86 

Pferd (1,9%)-, ,-Wildtiere (1,5%) Pferd (0,8%), r Wildtiere (1,8%) 

Schaf/Ziege (15,4%) 



« S ì : 

Abb. 6 «Römische Rinderherde» - vier Bron­
zestatuetten römischer Stiere aus 
Augst. Höhe der kleinen Figuren rund 
6,5 cm. 

Abb. 7 «Primitive», kleinwüchsige Rinderras­
sen, wie zum Beispiel diese Tiere aus 
Schottland, mögen den wenig hochge­
züchteten, einheimischen Rinderrassen 
zur Römerzeit in Grösse und Gestalt 
am nächsten kommen. 

eine solche von 132 c m (min. 125 c m bis 
max. 150 cm). Im Vergleich dazu erreicht 
das heutige Simmentaler F leckv ieh W i ­
d e r r i s t h ö h e n von 135-140 c m bei den 
weiblichen und 143-150 c m bei den 
m ä n n l i c h e n Tieren. D ie alte, dank den 
B e m ü h u n g e n der Stiftung P r o Specie 
Rara vor dem Aussterben bewahrte Rasse 
des « R ä t i s c h e n G r a u v i e h s » jedoch weist 
nur eine W i d e r r i s t h ö h e von 115-120 c m 
(Kühe) auf - ganz ä h n l i c h wie die r ö m e r ­
zeit l ichen Rinder . 
Die Augster R inderknochen stammen 
meist von ausgewachsenen Tieren, welche 
vor der Schlachtung als Zug- , Trag- oder 
auch als Milcht iere ( A b b . 8; 9) genutzt 
wurden. Diese Nutzungsarten werden 
uns auch von r ö m i s c h e n Schriftstellern, 
wie z. B. von C o l u m e l l a in seinen 
B ü c h e r n übe r die Landwir tschaft über ­
liefert 2. A u c h er e r w ä h n t die Rinder nur 
als Arbeitstiere und nicht als Fleischtiere. 
Diese Aussage kann auch durch das 
Feinschmeckerkochbuch von A p i c i u s 
bes tä t ig t werden'. In seinen Rezepten 
wird nur selten K a l b - oder Rindfle isch 

Abb. 8 Ein Beleg für die römische Milchwirt­
schaft in Augst: Käseform aus der 
Taberne in der Insula 5. 

2 Columella (s. Literaturverzeichnis am 
Schluss des Heftes). 

3 Alföldi-Rosenbaum 1988; André 1965. 



verwendet. F ü r die Zuberei tung seiner 
extravaganten Speisen wi rd vielmehr 
Schweine-, L a m m - , Gef lüge l - und W i l d ­
fleisch verwendet. Dass, obwohl i n gros­
sen Mengen konsumiert , das Rindf le i sch 
woh l nicht zu den beliebteren Fleischsor­
ten zähl te , w i rd auch durch die Ü b e r r e s t e 
der Speisebeigaben aus den r ö m i s c h e n 
Bestattungen von Augst deutl ich. D u r c h 
die Bes t immung der Knochenreste ist zu 
ersehen, dass man den Toten vor a l lem 
Schweine- und H ü h n e r f l e i s c h mit auf 
ihre Reise ins Totenreich mitgab. 

Kart ieren wi r nun die Ante i le der R i n ­
derknochen innerhalb des r ö m i s c h e n 
Stadtgebietes ( A b b . 10), so erkennen wir, 
dass in den an der Peripherie liegenden 
Quartieren grössere Rinderknochenan­
teile festzustellen s ind. D e n kleinsten 
A n t e i l weist die « M a n s i o » i m S ü d e n der 
r ö m i s c h e n Stadt auf ( A b b . 3). D ie M a n ­
sio ist ein vornehmes, reich ausgestattetes 
Gasthaus. Es scheint also, dass in vor­
nehmeren Kreisen wie i n den Insulae 30 
und 31 oder i n der M a n s i o weniger R i n d ­
fleisch gegessen wurde. 



Schaf und Ziege (Abb . 11-16) 
Diese beiden Tierarten lassen sich 
anhand der Knochen nicht immer ein­
deutig trennen, so dass sie gemeinsam 
behandelt werden. D ie Ante i le der K n o ­
chen von Schaf und Ziege verringern sich 
vom 1. bis ins 4. Jahrhundert sehr deut­
l ich ( A b b . 17). Innerhalb der H o l z b a u ­
phasen des 1. Jahrhunderts werden 
jedoch noch sehr grosse H ä u f i g k e i t e n 
erzielt. Mög l i che rwe i se war es in den 
Holzbau ten noch eher m ö g l i c h , K l e i n ­
vieh mitten in der Stadt, z. B . in Hinter­
höfen , zu halten. M i t der zunehmenden 
Urbanis ierung i m 2. und 3. Jahrhundert 
reduzierte sich diese Mögl i chke i t 
offenbar. 
N a c h den Abmessungen ganz erhaltener 
Knochen kann für das r ö m i s c h e Schaf 
eine durchschnitt l iche G r ö s s e (Wider­
r i s t h ö h e ) von 64 cm (min. 55 cm bis max. 
72 cm) rekonstruiert werden. E i n heuti-

Abb. 12 Bronzestatuette eines Wollschafes aus 
Augusta Raurica. 

Abb. 11 Griffende einer römischen Patera 
(Waschschüssel) aus Augusta Raurica 
mit Widderkopf (vgl. das Gehörn mit 
Abb. 13). Fundort: Kaiseraugst-Dorf-
strasse. 

Abb. 13 Rückgezüchtete «Tavetscher Schafe» in 
einem Vertragshof der Stiftung «Pro 
Specie Rara» in Dicken bei Degersheim, 
Kanton St. Gallen. 



Abb. 14 Römisches Sarkophag-Relief mit 
einem Hirten, der Ziegen hütet und 
melkt. Rom, Museo Nazionale. 

Abb. 15 Drei Bronzestatuetten von Ziegen­
böcken aus Augusta Raurica. Sie 
begleiteten den Handelsgott Merkur. 

Abb. 16 «Stiefelgeiss» in einem Vertragshof der 
Stiftung «Pro Specie Rara» in Dicken 
bei Degersheim, Kanton St. Gallen. 

250-
400 

180-
280 

^ falhrlhrlN' Ihr 

\$ far Ihr ̂  Ihr 

90-
200 

torttlhrfar 
50-

100 
ymrm hhhhhhh 

Mrl1rltfHrf1hr 

^^••^ fafa IhrlN'lN'Ihr 
10v-

60n.Chn 

Abb. 17 Die Abnahme von Schaf/Ziege im 
Knochenmaterial vom 1. bis zum 4. Jh. 
und das sich stark ändernde Zahlenver­
hältnis zwischen Schafen und Ziegen in 
Augst/Kaiseraugst: Im frühen 1. Jh. 
überwiegen unter den relativ vielen Tie­
ren die Schafe (unten links); im 3./4. 
Jh. dominieren unter den relativ weni­
gen Tieren deutlich die Ziegen (oben 
rechts)! 



ges, weisses A lpenscha f erreicht eine 
W i d e r r i s t h ö h e , welche zwischen 67 cm 
bis 78 c m (Schafe 67-73 cm; B ö c k e 
74-78 cm) liegt. 
F ü r die r ö m i s c h e n Ziegen kann eine 
G r ö s s e von 67 c m (64-71 cm) für die 
weiblichen Tiere und 75 cm für die m ä n n ­
l ichen ermittelt werden. D ie heutigen 
Saaner-Ziegen erreichen eine Wuchs­
h ö h e , die bei den weiblichen Tieren z w i ­
schen 74 cm und 85 c m schwankt und 
bei den m ä n n l i c h e n zwischen 80 cm und 
95 c m . 
Die Kar t ie rung der Schaf- und Ziegen­
reste i m Stadtareal von r ö m i s c h 
Augs t /Kaiseraugs t ergibt keine Dif fe ­
r e n z i e r u n g s m ö g l i c h k e i t e n . Sowohl i m 
Stadtzentrum als auch i n den Randquar­
tieren werden grössere und kleinere 
Ante i le festgestellt. H i e r muss eine 
detaillierte Ana lyse des Schlachtalters 
noch A u f k l ä r u n g ü b e r die Nutzungsar­
ten in den verschiedenen Quart ieren 
erbringen. 

Abb. 18 Römische Bronzestatuette eines Haus­
schweines. Beachte das deutlich hervor­
gehobene Borstenkleid und den kurzen 
Ringelschwanz. Museum of Fine Arts, 
Boston. 

Schwein ( A b b . 18-20) 
Das Schwein ist der zweitwichtigste 
Fleischlieferant in Augus ta Raur ica 
( A b b . 4; 5). Die Ante i le der Schweine­
knochen bleiben ü b e r die einzelnen Zeit­
abschnitte hinweg betrachtet etwa gleich. 
W ä h r e n d des 4. Jahrhunderts, als das 
Mi l i t ä r i m Castrum Rauracense (Kastell 
Kaiseraugst) stationiert war, sinkt der 
An te i l der Schweineknochen merkl ich ab. 
Das Schwein wurde als reines Fleischtier 
genutzt. A u f g r u n d der Hinweise von 
C o l u m e l l a und A p i c i u s sowie der Grab­
beigaben wissen wir, dass Schweine­
fleisch woh l zu den geschä tz t e ren 
Fleischsorten gehör t e . Die Schlacht­
alter-Analysen zeigen uns auch, dass ein 
grosser Teil der Schweine noch in jugend­
l ichem A l t e r geschlachtet wurde. Dies 
weist ebenfalls auf quali tat iv hochste­
hendes, zartes Fle isch h in . 
Die r ö m i s c h e n Schweine in unserem 
Gebiet erreichten durchschnit t l ich eine 
G r ö s s e ( W i d e r r i s t h ö h e ) von 73 cm (min. 

Abb. 19 «Wollhaarige Weideschweine» in einem 
Vertragshof der Stiftung «Pro Specie 
Rara» in Dicken bei Degersheim, Kan­
ton St. Gallen. 



Abb. 20 Bronzestatuettchen aus Augusta Rau- Abb. 21 Die Anteile der Schweineknochen 
rica (Höhe 3,3 cm): Schweinchen mit (schwarze Kreissegmente) am Gesamt­
aufgeschnürtem Packsattel. bestand der Tierknochen. 

66 cm bis max. 80 cm). F ü r moderne 
Zuchtschweine (Edelschweine) wird da­
gegen eine W i d e r r i s t h ö h e von 100-105 
cm für die m ä n n l i c h e n und 90-95 c m für 
die weiblichen Tiere angegeben. 
Die geringsten Antei le von Schweine­
knochen in Augus ta Raur i ca finden wir 

in den Stadtraftofquartieren ( A b b . 21). 
Die g röss t en Ante i le f inden sich in den 
Zentrumsquartieren (Insulae 30 und 31) 
und vor al lem in der Mans io , also i n 
jenem vornehmen Gasthaus, i n welchem 
wir bereits einen auffallend geringen 
Rinderknochenante i l feststellten. 



Pferd ( A b b . 22; 23) 
Das Pferd wurde in erster L i n i e als Zug- , 
Trag- und Reittier ( A b b . 24) und nur 
s e k u n d ä r als Fleischtier genutzt. Somit 
ist es auch ve r s t änd l i ch , dass wir in erster 
L i n i e K n o c h e n von ausgewachsenen 
Pferden finden. 
Die r ö m i s c h e n Pferde in unserem Unter­
suchungsgebiet besassen eine durch­
schnittliche W i d e r r i s t h ö h e von 141 c m 
(min. 129 cm bis max. 151 cm). V o n der 
G r ö s s e her betrachtet sind sie damit am 
besten mit heutigen Haf l inge rn zu ver­
gleichen (Stuten 138-145 cm; Hengste 
142-145 cm). Dagegen sind die heute in 
unserem L a n d g e z ü c h t e t e n «Fre ibe rge r» 
(Stuten 150-152 cm; Hengste 152-155 
cm) oder Warmblut-Rassen (Stuten ca. 
160 cm; Hengste 164-175 cm) bedeutend 
grösser . 
D ie Ante i le der Pferdeknochen am ge­
samten Knochenbestand von Augus ta 

Abb. 22 Kopf der Bronzestatuette eines Pferdes 
aus Augusta Raurica; Fundort: Kaiser-
augst/Unterstadt (ca. 3. Jh. n. Chr.). 

Raur ica sind äussers t gering, steigen aber 
doch stetig v o m 1. bis ins 4. Jahrhundert 
an ( A b b . 25). In den « M i l i t ä r k o m p l e ­
x e n » des s p ä t e n 3. und des 4. Jahrhun­
derts werden die g röss ten Pferdeanteile 
erreicht. Dies st immt recht gut mit den 
Ergebnissen aus anderen M i l i t ä r s t a t i o ­
nen von Deutschland und der Schweiz 
übe r r e in . M i t dem Mi l i t ä r k o m m e n also 
ve r s t änd l i che rwe i se auch mehr Pferde 
nach Augus ta Raur ica ( A b b . 26). 
D ie Kar t ie rung der Pferdeknochenan-
teile erbringt ein sehr deutliches B i l d 
( A b b . 27): N u r die Aussenquartiere lie­
fern grössere Pferdeanteile. D a wir 
annehmen d ü r f e n , dass die Stallungen 
vor a l lem am Stadtrand lagen und nicht 
i m Zent rum, wi rd diese Verteilung ver­
s t änd l i ch . Der relativ grosse Pferdeanteil 
in der M a n s i o (Herberge) ist dadurch 
ve r s t änd l i ch , dass hier - an der grossen 
Einfallstrasse zwischen dem Ost- und 

Abb. 23 Für Pferde hatte in erster Linie das 
römische Militär Verwendung: Parade­
geschirr aus dem 1. Jh. n. Chr., Rekon­
struktion nach einem Fund aus Xanten. 
Vergleiche ganz ähnliche Zieranhänger 
Abb. 26. 



Abb. 24 Zwei römische Hufschuhe bzw. «Hip-
posandalen» aus Augst, wie sie in Aus­
nahmefällen den Pferdehufen ange­
bunden wurden. Das Exemplar rechts 
weist auf der Unterseite kräftige Stollen 
auf, die dem Pferd besseren Halt geben 
sollten. Ein eigentlicher eiserner Huf­
beschlag, wie er seit dem Mittelalter 
belegt ist, Hess sich bisher für die 
Römerzeit nicht eindeutig nachweisen. 

Abb. 26 Zwei Zieranhänger vom Zaumzeug aus 
Bronze. Sie stammen von den im 1. Jh. 
n. Chr. in Augst und Kaiseraugst statio­
nierten berittenen Militäreinheiten. 
Zur Befestigung am Geschirr vgl. Abb. 
23. 
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Abb. 25 Die kontinuierliche Zunahme des Pfer­
des im Knochenmaterial vom 1. bis zum 
4. Jh. in Augst/Kaiseraugst. 

Abb. 27 Die Anteile der Pferdeknochen (schwar­
ze Kreissegmente) am Gesamtbestand 
der Tierknochen. 



dem Westtor - sicher grössere Stallungen 
und Pferdewechselstellen vorhanden 
waren, wo e r s chöp f t e Pferde ausgewech­
selt werden konnten. D i e Pferdeknochen 
stellen jedoch auch Schlacht- und N a h ­
r u n g s ü b e r r e s t e dar, s ind sie doch vielfach 
küns t l i ch fragmentiert. D i e Bevölke­
rungsschichten, welche das qualitativ 
schlechtere, von alten Pferden stam­
mende Fleisch verwerteten, s ind somit i n 
den Stadtrandgebieten zu suchen. 

Hund ( A b b . 28; 29) 
Die Hundeknochen werden ebenfalls sehr 
selten gefunden. Grös se r e Ante i le fanden 
sich wiederum nur i m mi l i t ä r i s chen K o n ­
text des spä t en 3. und des 4. Jahrhunderts 
i m Kastel l Kaiseraugst. H i e r ist es also 
mög l i ch , dass Hundef le i sch konsumiert 

Abb. 28 Eiserner Schlüssel aus Augusta Rau­
rica mit gegossenem Bronzegriff in 
Form eines grossen liegenden Hundes. 

wurde. Betrachten wir uns die Kar t ie­
rungergebnisse ( A b b . 30), so stellen wi r 
wiederum fest, dass nur die Stadtrawd-
quartiere grössere Hundeantei le auf­
weisen. In diesen Quart ieren wäre also 
ein K o n s u m von Hundef le isch ohne 
weiteres m ö g l i c h . In den vornehmen und 
reich ausgestatteten Zentrumsquart ieren 
(Insulae 30 und 31) wurden dagegen 
H u n d e sorgfäl t ig bestattet ( A b b . 31), was 
deutl ich eine andere Beziehung zwischen 
M e n s c h u n d H u n d voraussetzt. 
Ü b e r die G r ö s s e der r ö m i s c h e n H u n d e 
von Augus ta Raur ica wurden in den 
j ü n g s t e n Forschungsarbeiten neue Ergeb­
nisse erzielt. Das G r ö s s e n s p e k t r u m der 
r ö m i s c h e n H u n d e war bereits sehr breit 
(vgl. die konkreten A n g a b e n von E . G r ä -
del, unten S. 32f. mi t G r ö s s e n t a b e l l e und 
A b b . 58). 

Abb. 29 Ein berühmtes Mosaik aus Pompeji: 
C A V E C A N E M (Warnung vor dem 
Hunde). 



Abb. 30 Die Anteile der Hundeknochen 
(schwarze Kreissegmente) am Gesamt­
bestand der Tierknochen. 

Hausgeflügel ( A b b . 32-36) 

Abb. 32 Bronzestatuetten von Hähnen aus 
Augusta Raurica. Sie begleiteten den 
Gott Merkur. 

Abb. 31 Zwei Hundeskelette in einem Heizka­
nal unter dem Boden eines Hauses in 
der Augster Insula 31. Sie stammen von 
Tierkadavern, die hier im 3. Jh. bestat­
tet worden sind. Grabungsaufnahme 
von 1963. 

Abb. 33 Buntes Mosaik aus Pompeji mit zwei 
Hähnen. In Gestalt, Federkleid und 
Farbe entsprechen sie genau der heuti­
gen Hühnerrasse «Italiener»! 



Unter dem H a u s g e f l ü g e l dominieren 
ganz deutl ich die Reste des Huhnes. 
Hausgans und Hausente Hessen sich 
meist nur i n sehr geringen Ante i l en nach-

Abb. 34 Hühnerrasse «Italiener», rebhuhnfar­
big. Die Schwarzweisswiedergabe lässt 
die frappante Übereinst immung in den 
Farben grün-rot-gelb des Federkleides 
mit den römischen «Vorbildern» (Abb. 
33) leider nicht erkennen. 

Abb. 36 «Helm-Perlhuhn»: links Hahn, rechts 
Henne. 

weisen. D ie Ante i le der Gef lüge l res te 
steigen in der Zivi ls tadt Augus ta Raur ica 
v o m 1. bis ins 3. Jahrhundert deutlich an 
( A b b . 37), was als Zeichen zunehmender 

Abb. 35 Perlhuhn. Darstellung auf einem spät­
römischen Mosaik in der Villa des 
Eustolios im antiken Kourion/Curium 
auf Zypern. 
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Abb. 37 Die kontinuierliche Zunahme des 
Haushuhnes im Knochenmaterial der 
Augster Oberstadt vom 1. bis zum 3. Jh. 
Erst seit der Anwesenheit des spätrömi­
schen Militärs im Kastell Kaiseraugst 
(4. Jh.) ist ein markanter Rückgang zu 
verzeichnen. 



P r o s p e r i t ä t gewertet werden darf. Dass 
das Gef lügel f le isch z u den teureren 
Fleischsorten gehör t e , bes t ä t igen wie­
derum die Hinweise von A p i c i u s ( K o c h ­
buch; vgl . A n m . 3) wie auch die Grabbe i ­
gabensitten. 
D ie Kar t ie rung der Gef lüge l res te ( A b b . 
38) ergibt mit Ausnahme der M a n s i o für 
die Aussenquartiere nur sehr geringe 
Antei le . D ie reicheren Zentrumsquar-

Abb. 38 Die Anteile der Knochen des Haus­
huhnes (schwarze Kreissegmente) am 
Gesamtbestand der Tierknochen. 

tiere besitzen meist deutl ich grössere 
Ante i le und unterstreichen dadurch 
offenbar den sozialen Unterschied. A u f ­
fallend viele H ü h n e r k n o c h e n erbrachte 
bezeichnenderweise eine r ö m i s c h e Ta­
beme beim Theater ( A b b . 39), die mi t 
einem vo l l s t änd ig erhaltenen Backofen -
für G e b ä c k , Brot , P o u l e t s p e z i a l i t ä t e n ( ? ) 
und G l ü h w e i n ( ? ) - a u s g e r ü s t e t war. 

Abb. 39 Blick in einen Winkel der Taberne mit 
dem ganz erhaltenen Backofen in der 
Insula 5, «an idealer Geschäftslage» 
unmittelbar gegenüber dem Augster 
Theater. Die heute konservierte und 
zugänglich gemachte Anlage erbrachte 
bei ihrer Freilegung 1965-67 über-
durchschnitlich viele Hühnerknochen: 
eine «Wienerwaid-Imbisstube» aus 
römischer Zeit? 



Wildtiere 
Die Wildtierreste s ind allgemein sehr sel­
ten i m Knochenmater ia l und besassen in 
r ö m i s c h e r Zeit für die E r n ä h r u n g nur 
eine geringe Bedeutung ( A b b . 4; 5). D ie 
Wi ld t i e rknochen stellen sicher die N a h ­
rungsreste einer privilegierten Bevölke­
rungsschicht dar, bietet Ap ic ius in seinem 
Feinschmeckerkochbuch doch etliche 
Wildger ichte an. Dabe i werden vor al lem 
viele Hasengerichte e r w ä h n t . Der Hase 
( A b b . 40; 41) ist auch i n Augus ta Raur ica 
das am häu f ig s t en nachgewiesene W i l d ­
tier und belegt somit die Feinschmecker-

Abb. 40 Solche Tierdarstellungen wie diese 
Hasen auf zwei Scherben aus Terra 
sigillata waren auf dieser reliefverzier­
ten Geschirrgattung häufig und beliebt 
(Funde aus Augst/Kaiseraugst, Länge 
der Tiere je etwa 3 cm). 

k ü c h e der vornehmeren Bewohner. D i e 
von El isabeth Schmid d u r c h g e f ü h r t e 
Spezialuntersuchung des K ü c h e n b o d e n s 
der Insula 30 (vgl. unten S. 35-43 mit 
A b b . 59-64) 4 lieferte unter den Wi ld t i e ­
ren ebenfalls in erster L i n i e Hasenreste. 
Die Zunahme der Wi ld t i e rknochen v o m 
1. bis ins 3. Jahrhundert d ü r f e n wir auch 
hier mit einer Zunahme der P r o s p e r i t ä t 
i n Verbindung bringen. 

4 Schmid 1967. 

Abb. 41 Römisches Mosaik (Ausschnitt) aus 
Piazza Armerina (Sizilien) mit einer 
Jagdszene: ein berittener Soldat oder 
eher Offizier hat im Unterholz einen 
Hasen erspäht und versucht diesen mit 
seiner Jagdlanze zu erlegen. 



Die g röss ten Ante i le an Wi ld t i e rknochen 
lieferten typischerweise die « r e i c h e n » 
Zentrumsquartiere und die M a n s i o 
( A b b . 42). Die meisten, eher ä r m l i c h e n 
Stadtraf tó /quar t iere erbrachten nur sehr 
wenige Wi ld t i e rknochen . E ine A u s ­
nahme bildet der relativ hohe Wi ld t ie r ­
anteil i m Kastellareal ( A b b . 42). H i e r fas­
sen wir mög l i che rwe i se das Jagdprivi leg 
der s p ä t r ö m i s c h e n Offiziere ( A b b . 44). 
W ä h r e n d in den Z iv i l komplexen der 
Hase dominier t , ü b e r w i e g e n i m Kaste l l ­
areal die typischen Jagdtiere H i r s c h 
( A b b . 43) und Wi ldschwein ( A b b . 44). 
Dies k ö n n t e eine B e s t ä t i g u n g unserer 
Hypothese sein. 

Abb. 42 Die Anteile der Wildtierknochen 
• (schwarze Kreissegmente) am Gesamt­

bestand der Tierknochen. 

Abb. 43 Ein Bär drückt einen Hirsch zu Boden. 
Eckbild vom grossen Gladiatorenmo­
saik in Bad Kreuznach (Deutschland). 

Abb. 44 Eberjagd mit Hunden, Darstellung auf 
einem spätrömischen Mosaik von 
Piazza Armerina (Sizilien). 



Ausser den Haus - und Jagdtieren fanden 
auch Wassertiere den Weg auf den T i sch . 
In erster L i n i e g e h ö r e n dazu n a t ü r l i c h die 
Süsswasser/Zsc/ze, die sicher i n grosser 
Z a h l aus Rhe in , E rgo lz und Vio lenbach 
gefischt worden sind, deren leicht ver­
gäng l i che Reste sich aber nur i n A u s n a h ­
mefä l l en erhalten konnten ( A b b . 45). 
Gerade umgekehrt steht es mit den Au­

stern, deren Schalen sich gut erhalten 
haben und die daher relativ häu f ig in 
Augus ta Raur i ca gefunden werden ( A b b . 
46), i m r ö m i s c h e n A l l t a g wegen ihres 
hohen Preises jedoch eine seltene und 
erlesene Delikatesse waren (vgl. auch B e i ­
trag E . Schmid , unten S. 41 und A n m . 
12). 

Abb. 45 Einige der raren Belege für den Fisch­
fang, der im römischen Augusta Rau­
rica sicher eine grosse Rolle gespielt 
hat: links drei Wirbel eines über 
10jährigen Hechtes von 120-135 cm 
Länge, Fundort Kaiseraugst, 3./4. Jh.; 
rechts kleinerer Wirbel einer über 50 
cm grossen Forelle, Fundort Augst, 
Insula 34, 3. Jh. (vgl. Desse 1986). 

Abb. 46 Römerzeitliche Austernschalen aus 
Augst - Zeugen eines teuren Leckerbis­
sens, der mit einem Eil-Zustelldienst 
lebend von der Ostsee oder vom Mittel­
meer herantransportiert werden mus-
ste. Umso erstaunlicher ist es, dass Aus­
tern recht häufig gefunden werden, 
nicht nur in grossen Städten wie Augst, 
sondern auch in ländlichen Villen. 



Knochenfunde als Belege für römisches 
Handwerk 
Nich t nur die Sozials t ruktur einer r ö m i ­
schen Stadt, sondern auch verschiedene 
Handwerke lassen sich durch T ie rkno ­
chenfunde erhellen. Es seien hier drei 
besonders typische Beispiele herausge­
griffen, n ä m l i c h die F l e i sch räuche re i en , 
die Gerbereien und die Hornmanufak ­
turen. 

Räuchereien 
In den Insulae 18, 25, 29 und entlang der 
Westtorstrasse sowie i n der Unterstadt 
( A b b . 3) stellten wir bei der Auswer tung 
besonders hohe Konzentrat ionen von 
R i n d e r s c h u l t e r b l ä t t e r n sowie teilweise 
auch Rinderunterkiefern fest. Diese 
S c h u l t e r b l ä t t e r wurden i n immer gleicher 
Weise zugerichtet ( A b b . 47): Im Gelenk­
bereich sowie an der sog. Spina (Grat) 
sind jeweils Hackspuren zu beobachten, 
w ä h r e n d i m Blattbereich meist ein L o c h 
festzustellen ist. Es ist nicht sicher, ob 

Abb. 47 Drei Schulterblätter vom Rind mit 
deutlichen Hackspuren des römischen 
Metzgers am Gelenkende und einem 
Loch in der Mitte, vielleicht verursacht 
durch einen Fleischhaken (Abb. 48), an 
dem man die Rindsschulter in der Räu­
cherkammer aufhängte. 

dieses L o c h küns t l i ch durch Menschen­
hand oder erst auf n a t ü r l i c h e Weise i m 
Boden entstanden ist. D i e Durch lochung 
liegt immer i m d ü n n s t e n Blattbereich, so 
dass eine n a t ü r l i c h e Entstehung ohne 
weiteres denkbar wäre. Umgekehr t wäre 
es ebenso ve r s t änd l i ch , dass eine absicht­
liche Durch lochung durch den Menschen 
ebenfalls bewusst an der d ü n n s t e n Stelle 
erfolgte. D i e k ü n s t l i c h e Durch lochung 
w ü r d e bezeugen, dass m a n n einen H a k e n 
(Abb . 48) oder eine Schnur durch das 
«Schüfel i» (Schulter/Schulterdeckel) ge-
stossen hä t t e , u m es a u f z u h ä n g e n . Ver­
gleichen wir nun die Lage der Schulter­
blat tkonzentrat ionen mit der Lage der 
a r c h ä o l o g i s c h festgestellten R ä u c h e r ­
kammern ( A b b . 49; 50), so fällt sofort die 
grosse Ü b e r e i n s t i m m u n g auf. W i r k ö n ­
nen also vermuten, dass immerh in ein 
Teil der Abfä l l e der Rauchfle ischproduk­
t ion - also die S c h u l t e r b l ä t t e r und die 
Unterkiefer - in unmittelbarer N ä h e der 
R ä u c h e r k a m m e r n deponiert worden ist. 

Abb. 48 Eiserne Fleischhaken aus Augusta 
Raurica, links aus einem Rundstab, 
rechts aus einem Vierkantstab ge­
schmiedet. 



Abb. 49 Verteilung der bisher freigelegten Räu­
cherkammern in den Steinbauten des 2. 
und 3. Jh. und der durch die Tierkno­
chen nachgewiesenen Konzentrationen 
von Räuchereiprodukten innerhalb des 
Stadtgebietes von Augusta Raurica. 
Die Konzentration im Bereich der Insu­
lae 23/24/29/34 lässt an ein eigentli­
ches Metzger- oder Räuchereiquartier 
denken. 

Abb. 50 Die rekonstruierte Räucherkammer im 
Augster Römerhaus mit Schinken und 
Würsten. Der Rauch wurde von der 
offenen Feuerstelle rechts in die Kam­
mer geleitet. Im Vordergrund ein 
Metzger-Hackklotz, wie er auf zeitge­
nössischen Reliefs abgebildet ist. 

N a c h der Z a h l der vorwiegend aus dem 2. 
und 3. Jahrhundert stammenden R ä u ­
cherkammern z u urteilen, m ü s s e n wir 
damit rechnen, dass ein grosser Teil der 
g e r ä u c h e r t e n «Schüfe l i» und « B ä c k l i » 
(Kinnbacken) für den Expor t , m ö g l i ­
cherweise nach R o m bestimmt war 5 . 5 Laur-Belart 1953. 



Gerbereien 
E i n weiteres durch die T ie rknochen 
nachweisbares Gewerbe ist die Gerberei . 
Sowohl aus bi ldl ichen Darstellungen des 
Mittelalters als auch durch heutige Beob­
achtungen aus Obersaxen i m Kan ton 
G r a u b ü n d e n 6 wissen wir, dass die Tier­
h ä u t e mit noch anhaftenden Schäde l t e i ­
len und H ö r n e r n sowie mit den Fusskno­
chen z u m Trocknen a u f g e h ä n g t werden. 
In den Gerbereien fallen somit bei der 
Weiterverarbeitung der H ä u t e S c h ä d e l ­
teile, Hornzapfen und Fussknochen als 
Abfa l lp roduk te an ( A b b . 51). Übe ra l l 
dort, wo diese Skeletteile besonders 
gehäu f t vo rkommen , m ü s s e n wir davon 
ausgehen, dass es sich u m Gerbereiab­

fälle handelt. Diese osteologischen 
Befunde stellten wir eindeutig in den 
Insulae 15/16 und 30 sowie i m T ö p f e r b e ­
zirk «Venuss t rasse -Os t» und entlang der 
Westtorstrasse i m S ü d e n der Stadt ( A b b . 
3) vom 1. bis ins 3. Jahrhundert fest 
(Abb . 52). A r c h ä o l o g i s c h Hessen sich i m 
Autobahnareal sogar die Reste einer Ger­
berei nachweisen, fanden sich doch die 
typischen Lohegruben, in welchen die 
Sedimente durch Gerberlohe ver fä rb t 
waren ( A b b . 53) 7. 

6 Schmid 1969, 105f. Abb. 5. 
7 Schmid 1969, 105. 

Abb. 51 Schematisches Skelett: schwarz eingetragen sind diejenigen Knochen, die bisweilen gehäuft 
auftreten und Gerbereiabfälle darstellen. Es handelt sich um Schädel- und Hornzapfenteile 
sowie Fussknochen, die beim Abziehen der Häute noch im Fell stecken und erst in den Gerbe­
reien als Abfall liegenbleiben. Abgebildet ist ein Hausrind; die betreffenden Skeletteile bei 
anderen Leder- und Pelzlieferanten (z. B. Schafen und Ziegen) wären dieselben. 



Abb. 52 Verbreitung der anhand von Knochen­
funden nachweisbaren Gerbereien und 
der durch Bodenverfärbungen erkenn­
baren Gerbergruben (Abb. 53) in 
Augst/Kaiseraugst. 

Abb. 53 Solche dunkle Verfärbungen (horizon­
taler, linsenförmiger Streifen im Bild) 
erwiesen sich bei den Ausgrabungen 
von 1966 im Autobahntrassee als Reste 
von Gerbergruben, in denen Gerber­
lohe und vereinzelt auch Spiegelrinde 
(Rindenstückchen der Gerberflüssig-
leit) nachgewiesen werden konnten. 



Hornmanufakturen 
E n g miteinander v e r k n ü p f t s ind das Ger­
bereihandwerk und die Hornmanufak ­
tur. D ie hornverarbeitenden Betriebe 
ü b e r n e h m e n j a ihr Rohmater ia l - die 
H ö r n e r - aus dem A b f a l l der Gerber. Es 
verwundert also nicht, dass die H o r n ­
manufakturen jeweils i n unmittelbarer 
N ä h e der Gerbereien liegen. In Augus ta 
Raur ica fanden wir die Abfä l l e der 
Hornmanufak tu ren - die Hornzapfen 8 -
i n den Insulae 22, 28, 29, 31 sowie i n der 
Unterstadt und i m Kastellareal ( A b b . 

Abb. 54 Verbreitung der anhand von Horn­
zapfenfunden nachweisbaren Horn­
manufakturen in Augst/Kaiseraugst. 

54). E i n besonders s chönes Beispiel ist 
ein Kel ler i n der Insula 31, auf dessen 
Boden Dutzende von Rinderhornzapfen 
lagen ( A b b . 55), die anscheinend als 
Werkstoffvorrat - u n z e r s ä g t und noch 
mit dem H o r n - hier deponiert waren. D a 
die Hornschni tzer ihr Rohmater ia l gerne 
mit dem noch in der Hornsubstanz 

8 Hornzapfen = knöcherne Schädelfortsätze. 
Um sie herum wächst die Lederhaut, die 
ihrerseits die eigentliche Hornmasse 
abscheidet. 

Abb. 55 Keller in der Insula 31, erbaut um 50 
n. Chr. und im 2. Jh. zugeschüttet mit 
Hunderten von Rinderhornzapfen, dem 
Vorrat einer Hornschnitzerei. 



steckenden Hornzapfen ze r sägen , f inden 
wir sehr oft Hornzapfenfragmente mit 
deutlichen S ä g e s p u r e n ( A b b . 56). D ie 
Hornsubs tanz ü b e r d a u e r t die Jahrhun­
derte nicht, so dass wir die Endprodukte 
nicht genau kennen. Schaf- und Ziegen­
horn eignen sich jedoch sehr gut für alle 
Auflegearbeiten ( z .B . Griffe) , w ä h r e n d 

sich R i n d e r h ö r n e r vor al lem als transpa­
rente Teile bei der Herstel lung von Later­
nen ( A b b . 57) oder auch für die K a m m -
macherei eignen. D ie k n ö c h e r n e n H o r n ­
zapfenfragmente ü b e r d a u e r n dagegen 
die Jahrtausende und über l i e fe rn uns mit 
ihren S ä g e s p u r e n die Anwesenheit der 
Hornmanufak tu ren in Augus ta Raur ica . 

Abb. 56 Detail eines römischen Rinderhornzap­
fens mit deutlichen Sägespuren. Damit 
lässt sich nachweisen, dass das begehrte 
Horn mit dem Zapfen im Innern abge­
trennt wurde; der knöcherne Hornzap­
fen, der sich im Boden hat erhalten 
können, war lediglich Abfall. 

Abb. 57 Bronzelaterne aus einem Versteckfund 
von Kaiseraugst. Die Wandung war 
einst mit transparenten dünnen Horn­
lamellen ausgekleidet, die sich nicht 
erhalten haben (hier mit mattem Plexi­
glas angedeutet). 



Ausblick 
Die Auswer tung der ü b e r 220000 Tier­
knochen von Augus ta Raur i ca hat eine 
V i e l z a h l von Resultaten, Hypothesen 
und Ideen geliefert. D ie Ergebnisse der 
von El isabeth Schmid w ä h r e n d 20 Jah­
ren gesammelten Best immungen und 
Beobachtungen d ü r f e n sicher als H i n ­
weis darauf gewertet werden, dass selbst 
so unscheinbare Dinge, wie achtlos weg­
geworfene Speisereste (Tierknochen), 
einen u n s c h ä t z b a r e n kulturgeschichtl i­
chen Aussagewert besitzen. 
D ie aktuellsten a r c h ä o z o o l o g i s c h e n For­
schungen i n Augs t haben seit 1988 bereits 
wieder eine V i e l z a h l neuer und interes­
santer Ergebnisse und Erkenntnisse 
geliefert: 

Theatergrabung 1986/87 
(Sabine Deschler-Erb 9 ) 
In den Jahren 1986 und 1987 wurde bei 
der Nordwest-Ecke des Augster Theaters 
eine Schichtfolge von 4,6 m H ö h e freige­
legt. Die Schichten wurden v o m A r c h ä o ­
logen zu 22 Phasen zusammengefasst. 
D i e Untersuchung des aufgefundenen 
Tierknochenmater ials Hess interessante 
E i n b l i c k e i n die abwechslungsreiche 
Geschichte des zentral be im Theater 
gelegenen Platzes zu . F ü r das 1. Jahrhun­
dert und die erste H ä l f t e des 2. Jh . n. C h r . 
konnten A b f ä l l e von verschiedenen 
Gewerben nachgewiesen werden. In der 
ersten H ä l f t e des 1. J h . betrieb eine r i n -
derhornverarbeitende Werkstatt ihr 
Gewerbe be im Theater. Sie wurde ohne 
Unte rbruch von einem Betrieb für 
Rinder- und S c h w e i n e r ä u c h e r w a r e n ab­
gelös t , wobei m a n eher an den Verkauf 
als an eine P r o d u k t i o n dieser Lebensmit­
tel denken m ö c h t e . D ie Räuche re i ab fä l l e 
lassen sich bis ans Ende des 1. Jahrhun­
derts nachweisen, brechen dann aber ab. 
In die B e n ü t z u n g s z e i t des zweiten Thea­
ters (mit Arena) lassen sich die letzten 
gewerblichen Abfä l l e einer Ziegenhorn-

manufaktur datieren. Seit dem B a u des 
dritten Theaters gegen Ende des 2. Jh . 
kann kein Gewerbe mehr festgestellt wer­
den. Ü b e r h a u p t scheinen bereits seit dem 
Ende des 1. J h . immer mehr die gewöhnl i ­
chen Speiseabfä l le ü b e r h a n d zu nehmen. 
Schwein, H u h n , Gans und W i l d werden 
immer wichtiger. O b wir es hier wohl mit 
Spe i seüber res t en der Theaterbesucher zu 
tun haben? Andererseits k ö n n t e n K n o ­
chenfragmente von Steinbock, Gemse, 
Fuchs und sogar Mensch i m Zusammen­
hang mit Spielen in der A r e n a stehen. 

Amphitheater, Grabungen 1982/86 
(Elisabeth G r ä d e l 1 0 ) 
Nach ersten kleineren Sondierungen 
A n f a n g der achtziger Jahre wurden 1986 
in der von Hangrutschungen bedrohten 
Anlage gross f läch igere Sicherungsgra­
bungen durchgeführ t . Es zeigte sich, dass 
das Amphi thea ter etwa u m 200 n. Chr . 
erbaut wurde und schon u m die Jahrhun­
dertmitte - eventuell im Zusammenhang 
mit den in der Oberstadt fassbaren Zer­
s t ö r u n g e n u m 270/274 n. Chr . - aufgege­
ben und zers tö r t wurde. 
Der gröss te Teil des Fundmateriales 
stammt aus den E i n f ü l l u n g e n dreier En t -
l a s t u n g s b ö g e n , Elementen der Mauer ­
v e r s t ä r k u n g in den m ä c h t i g e n H a n g ­
s t ü t z m a u e r n des einem starken H a n g ­
druck ausgesetzten Westeinganges. D ie 
E i n f ü l l u n g e n dieser E n t l a s t u n g s b ö g e n 
sind a r c h ä o l o g i s c h in die B a u - bzw. 
Benutzungszeit des Amphitheaters da­
tiert. 

9 Vorläufige Zusammenfassung von Deschler-
Erb (in Vorb.). 

10 Zusammenfassung von Grädel 1989. 



W ä h r e n d der a r c h ä o z o o l o g i s c h e n Unter­
suchung zeigte sich, dass diese En t l a ­
stungszeugen benutzt wurden, um Tier­
kadaver zu deponieren. Unter diesen 
Tierkadavern befanden sich besonders 
viele Hundereste. Die geringe Fragmen­
tierung gerade der Hundeknochen 
erlaubte das Ermi t te ln zahlreicher K n o ­
chenmasse, welche Rücksch lü s se auf die 
G r ö s s e der r ö m i s c h e n H u n d e zulassen 
(vgl. Tabelle). So kann anhand der 
G e s a m t l ä n g e eines Skeletteiis mit Hi l fe 
eines Umrechnungsfaktors auf die 
W i d e r r i s t h ö h e eines Tieres geschlossen 
werden. Im Amphi thea ter sind auf diese 
Weise H u n d e verschiedener G r ö s s e n 

nachgewiesen ( A b b . 58): Die Ska la reicht 
von kleinen H u n d e n mit einer Widerr is t ­
h ö h e von 30 c m bis zu grossen mit Wider ­
r i s t h ö h e n von 60 cm, wobei auch « Z w i -
s c h e n g r ö s s e n » von 50 cm W i d e r r i s t h ö h e 
belegt sind. Die Tabelle zeigt, bei welchen 
rezenten Hunderassen die angegebenen 
G r ö s s e n etwa anzusiedeln sind. Es muss 
betont werden, dass wir damit nur eine 
Vorstellung der G r ö s s e n vermitteln wol ­
len. Ü b e r das äussere Erscheinungsbi ld 
der Hunde, d.h. ü b e r ihre Rassenzuge­
hör igke i t , k ö n n e n mittels einzelner K n o ­
chen keine genauen A n g a b e n gemacht 
werden. A u s bi ldl ichen Darstellungen 
der R ö m e r (z. B. A b b . 28 und 29) wissen 

Abb. 58 Diese kleine Auswahl von Oberarmknochen römischer Hunde aus Augst lässt die beachtli­
chen Längenunterschiede erkennen, die auf ein breites Rassenspektrum zurückzuführen sind 
(vgl. auch die Tabelle mit den Widerristhöhen römischer und neuzeitlicher Hunde). M. 1:2 Vi. 



Widerristhöhen römischer Hunde aus 
Augst und einiger rezenter Hunde­
rassen" \ 

Rasse Widerristhöhe 
(cm) 

Augster Hunde (römisch) 30- -60 

Deutsche Dogge 72- -92 
Berhardiner 65- -80 
Neufundländer 62- -75 
Dobermann 58- -70 
Berner Sennenhund 53- -70 
Deutscher Schäferhund 55- -65 
Boxer 53- -63 
Airedale Terrier 55- -62 
Appenzeller Sennenhund 48- -58 
Kleiner Münsterländer 48- -55 
Englischer Setter 50- -56 
Königspudel 45- -55 
Kleinpudel 35- -45 
Cocker Spaniel 35- -42 
Bostonterrier 35- -38 
Mops bis 32 

wir, dass E x t r e m z ü c h t u n g e n vorkommen 
k ö n n e n . Gebissanomal ien durch starke 
Zahnredukt ionen, Krummknoch igke i t 
oder extreme A u s p r ä g u n g e n in Bezug 
auf K ö r p e r p r o p o r t i o n e n , die damit ein­
hergehen k ö n n e n , sind in Augst bisher 
nicht nachgewiesen. Al lerdings liegen 
erst seit den j ü n g s t e n osteologischen 
Auswertungen (Grabungen Theater 
1986/87 und Amphi theater) zahlreichere 
osteologische Masse vor. 

11 Nach Th. Haltenorth, Rassenhunde - Wild­
hunde. Heidelberg 1958. 





E L I S A B E T H S C H M I D 

Tierreste aus einer Grossküche von Augusta Raurica 

(Nachdruck von: Schmid 1967) 

M a n sollte lobend an die Sklaven in 
Augus ta Raur ica denken, dass sie nicht 
a l lzu sorgsam ihre Pf l ich ten erfül l t 
haben. D a n k ihrer Nach lä s s igke i t blie­
ben auf dem Fussboden mancher 
K ü c h e n Speisereste erhalten, die wenig­
stens einen Ausschni t t aus dem reichhal­
tigen Küchenze t t e l der Vornehmen dieses 
Landes in r ö m i s c h e r Zeit vermitteln (vgl. 
auch A b b . 65). 
A l s das p r ä c h t i g e Gladia torenmosaik 
i m Sommerspeisesaal des palastartigen 
Baues in der Insula 30 freigelegt wurde 1 , 
fehlte i m Durchgang zur K ü c h e die stei­
nerne Türschwel le . A b d r u c k m a r k e n i m 
M ö r t e l zeugten noch von den Brettern, 
die hier als Tritt gedient hatten. In dem 
mit L e h m locker ausgefü l l t en H o h l r a u m 
darunter lagen viele kleine, j a winzige 
Knochen , von denen ein grosser Teil 
bestimmt werden konnte. H i e r z u musste, 
wie sich ba ld herausstellte, auch die 
H a n d s a m m l u n g der Vogelknochen des 
Naturhis tor ischen Museums in Basel 2 zu 
Rate gezogen werden. D ie K n o c h e n der 
Säuge t ie re erwiesen sich als eine ganz 
bestimmte Auslese von Körpe r t e i l en : So 
waren die Schweinereste nur abgehackte 
W i r b e l - und R i p p e n s t ü c k e oder M i t t e l ­
fuss- und Zehenknochen. Dies aber 
heisst, dass offensichtl ich Koteletts oder 
« R i p p l i » ( A b b . 59) und « G n a g i » (= ge­
kochte Schweinsfüsse ; A b b . 61; 62) i m r ö ­
mischen Augst genau so beliebt waren 
wie heute. A b e r auch von ganz jungen 
Spanferkeln und L ä m m l e i n oder « G i z z i » 
(=junge Ziege) sind K n o c h e n s t ü c k c h e n 
üb r ig geblieben. Diese Ü b e r b l e i b s e l der 

ré 

j 

Abb. 59 Reste von einem «Rippli». Oben: jetzt 
gekauft; unten: aus dem römischen 
Abfall von Augusta Raurica. 

1 R. Laur-Belart, 27. Jahresbericht der Stif­
tung Pro Augusta Raurica 1962. Basler Zeit­
schrift für Geschichte und Altertumskunde 
63, 1963, XXXVI-XXXVII. 

2 Herrn Dr. H. Schäfer danke ich auch an die­
ser Stelle für die Erlaubnis zur wiederholten 
Benützung der osteologischen Abteilung des 
Naturhistorischen Museums in Basel und für 
seine unermüdliche Hilfe. 



Mahlzei ten wurden durch Hasenknochen 
e rgänz t . 
Unter den Vogelknochen war das Haus ­
huhn a m h ä u f i g s t e n vertreten. Weiter 
ergab die Bestimmungsliste, teils nur mit 
einem einzigen K n o c h e n belegt, Gans, 
Taube, Rebhuhn, Hase lhuhn , M i s t e l ­
drossel und Waldschnepfe. Fischreste 
ve rvo l l s t änd ig ten die Speiseliste. 
A l l diese K n o c h e n waren unter die Tür ­
schwelle geraten, als die Sklaven nach 
den G a s t m ä h l e r n die Speisereste auf dem 
M o s a i k b o d e n aufwischten und der Ri t ­
zen an der Türschwel le nicht achteten. 
N o c h war die Bestimmungsarbeit an die­
sen K n o c h e n nicht abgeschlossen, als in 
der neben dem Speisesaal liegenden 
K ü c h e die ersten K n o c h e n a m R a n d des 
K ü c h e n b o d e n s ausgegraben wurden. 
H i e r fiel sofort unter den Hasenresten 
die grosse Menge von Mit telfuss- und 
Zehenknochen auf, die nur von den 
abgehackten Pfoten stammen konnten. 
So wie heute noch die Hasen , zwar ohne 
Fel l , aber noch mit den pelzigen F ü s s e n 
z u m Verkauf angeboten werden (um 
den Käufe r vor Katzenfleisch = « D a c h ­
h a s e n » zu s c h ü t z e n ) , so lieferten offen­
bar auch i m r ö m i s c h e n Augs t die J ä g e r 
und H ä n d l e r die Hasen zwar abgezogen, 
aber noch mit ihren Pelzpfoten i n die 
Küche . E i n Teil dieser abgeschnittenen 
L ä u f e ist i m lehmigen K ü c h e n b o d e n lie­
gen geblieben. M i t ihnen vermischt 
waren K n o c h e n v o m H u h n und einzelne 
v o m Hase lhuhn , von der Taube und v o m 
Fasan. Diese wenigen Funde Hessen i m 
K ü c h e n b o d e n ä h n l i c h e Reste erwarten 
wie unter der h ö l z e r n e n Türschwel le 
daneben, aber auf einer viel g rösseren 
F läche . Deshalb beschlossen wir, den 
ganzen K ü c h e n b o d e n aufs sorgfä l t igs te 
i n « F e i n a r b e i t » zu untersuchen. 
Z u n ä c h s t sei der K ü c h e n r a u m kurz 
beschrieben, wie die erhaltenen Baureste 
ihn erkennen lassen ( A b b . 60): V o m Per i -
styl des Innenhofes her betrat m a n durch 

eine T ü r e mit Sandsteinschwelle einen 
kleinen Vor raum, von dem aus rechts der 
Durchgang für die Sklaven ü b e r eine 
Holzschwel le z u m grossen Speisesaal 
führ te ; geradeaus ü b e r eine Treppe war 
der heizbare kleine Winterspeisesaal 
erreichbar, und l inks konnte m a n unge­
hindert die K ü c h e betreten. Neben dem 
Praefurn ium der Hypokaus the izung 
stand vor der L ä n g s w a n d der K ü c h e ein 
langer gemauerter Sockel , mit d icken 
Sandsteinplatten abgedeckt: dies war der 
H e r d , auf dem ü b e r dem H o l z k o h l e n ­
feuer die Speisen zubereitet wurden. A n 
seinem l inken Ende bildeten aufrecht ste­
hende, v o m Feuer ebenfalls stark ange­
griffene Sandsteinplatten einen kleinen 
Backofen . Vor der Querwand stand ein 
S ä u l e n s t u m p f , der als Sockel für ein 
G e r ä t gedient haben mag. V o n der ü b r i ­
gen E in r i ch tung war nichts mehr 
erhalten. 
D i e G r u n d f l ä c h e der so gegliederten 
K ü c h e mit Vor r aum wurde von uns i n 
einzelne Felder eingeteilt, ausgehend von 
dem grossen Vermessungsnetz der G r a ­
bung ( A b b . 60). Dadurch unterscheiden 
sich die F l ä c h e n etwas i n der Grösse , 
doch beeinflusst dies k a u m das Ergebnis 
unserer Untersuchungen. 
Ü b e r einer K i e s s c h ü t t u n g war der B o d e n 
von K ü c h e und Vor raum 2-3 c m dick aus 
L e h m gestampft. N u r vor dem H e r d 
erreichte seine D i c k e 5 cm. H i e r zeigt der 
Wechsel hellen und schwarzen Lehms, 
dass der von Asche, Holzkohlens taub 
und A b f ä l l e n durchsetzte B o d e n immer 
wieder gereinigt, auch abgekratzt und 
mit neuem L e h m belegt worden ist. D o c h 
geschah dies nicht a l lzu oft, denn wir tra­
fen auf dem ganzen B o d e n einen mi t 
Holzkohlens taub vo l l s t änd ig durchsetz­
ten L e h m an, i n dem die zahlreichen 
Speisereste ebenfalls die dunkle Farbe 
angenommen hatten. 
Das ganze, den K ü c h e n b o d e n ausklei­
dende Lehmmater ia l wurde, nach den 



Abb. 60 Augusta Raurica, Insula 30: Grundriss der Küche und des Vorraums. In den Feldern sind die 
Zahlenwerte für die einzelnen Fundgruppen eingetragen. Es bedeuten: grosse 
Zahlen = Gesamtsumme aller Reste, R = Rind, S = Schwein, S / Z = Schaf oder Ziege, 
H = Hase, H H = Haushuhn, V = übrige Vögel, Fr = Frosch, Fi = Fisch, W = Weinberg­
schnecke, E = Eierschale, indet. = unbestimmbare Reste. 

einzelnen Feldern getrennt, abgebaut 
und i m Labo ra to r ium für Urgeschichte 
i n Basel a u s g e s c h l ä m m t . Dies und das 
Auslesen der K n o c h e n und anderer, oft 
winz ig kleiner Reste besorgte mit unend­
licher G e d u l d Dr . I rmgard G r ü n i n g e r . 
Dabe i stellte sich heraus, dass in vielen 
P roben neben den erwarteten K n o c h e n 
und deren B r u c h s t ü c k e n von Haust ieren 
und W i l d auch viele, 0,2-2,0 m m grosse 
S t ü c k c h e n von Eierschalen und von den 
G e h ä u s e n der Weinbergschnecke lagen, 

ferner K n ö c h e l c h e n von F r ö s c h e n und 
Reste von Fischen; selbst einige Schup­
pen waren noch erhalten. 
Insgesamt wurden 13797 einzelne 
Objekte ausgelesen ( A b b . 63). D a v o n 
mussten jedoch 9777, das ist 71 Prozent , 
als unbest immbar ausgeschieden wer­
den: Entweder waren es nur kleine 
S t ü c k e grösserer K n o c h e n oder aber 
winzige Rippen , S c h ä d e l f r a g m e n t e und 
Phalangen von Vöge ln , deren genaue Z u ­
ordnung nicht m ö g l i c h war. 



Die Bes t immung der ü b r i g e n 4020 Reste 
ergab folgende Tierliste: 

a) Säugetiere: R i n d 
Schwein 
Schaf oder Ziege 
Hase 

Ein ige Bemerkungen hierzu vermitteln 
ein besseres B i l d von den Tierresten: N u r 
32 K n o c h e n s t ü c k e stammen v o m Rind, 
davon je ein S tück von einer R ippe und 
einem Schulterblatt; sonst aber sind es 
ausschliesslich B r u c h s t ü c k e von M i t t e l ­
fuss- und Zehenknochen. Das heisst, als 
Speise gedeutet, dass « K a l b s h a x e n » 
(= Rinds füsse , gekocht oder gebraten) 
zwar gegessen, i m ü b r i g e n aber die gros­
sen B r a t e n s t ü c k e vorgezogen wurden. 
Ferner mag eine gewisse A u s w a h l 
dadurch entstanden sein, dass die gros­
sen Rinderknochen eher mit dem A b f a l l 
aus der Küche geschafft wurden als die 
K n o c h e n der kleineren Tiere. 

Abb. 61 Finger- und Zehenknochen von 
Schweinsfüssen aus dem römischen 
Küchenboden. 

Die 1326 Reste v o m Schwein s ind zumeist 
Metapod ien und Zehenknochen ( A b b . 
61) oder W i r b e l - und R i p p e n s t ü c k e von 
fast erwachsenen Tieren oder aber ver­
schiedene Skeletteile von ganz jungen 
Spanferkeln. D ie grosse Z a h l dieser 
Schweinereste e r k l ä r t sich leicht daraus, 
dass sich mit den Schweins füssen ( A b b . 
62) schon i n kurzer Zeit eine grosse Z a h l 
von E inze lknochen anreichern kann, 
besitzt doch schon ein einzelner Fuss 4 
Metapod ien und 12 einzelne Phalangen. 
D ie auffallend wenigen (16) K n o c h e n ­
fragmente von Schaf oder Ziege stam­
men nur von ganz jungen Tieren 
( = « L a m m » oder «Gizz i» ) . N u r sie wur­
den hier gegessen, w ä h r e n d das Fle isch 
ä l terer Tiere bei den Vornehmen von 
Augus ta Raur i ca offenbar nicht 
geschä tz t war, wie dies auch von R o m 
bekannt ist 3 . 

3 André 1961, 142. 

Abb. 62 Ein Schweinsfüsschen vom Metzger... 



Die grosse Zahl der Hasenreste (436) 
ergibt sich wieder zumeist durch die 
Metapodien und Phalangen, also die 
Überreste der Pfoten, bezeugt aber auch 
für Augst, was André aus den schriftli­
chen Quellen für Rom feststellen konnte: 
«C'est une viande de choix, qui l'emporte 
sur celle des autres quadrupèdes 4 (vgl. 
auch vorderes Umschlagbild dieses 
Heftes!).» 
Ungleich viel mannigfaltiger ist die Tier­
liste, die sich aus der Bestimmung der 
894 Koge/knochen ergeben hat5. 

b) Vögel: Haushuhn 
Gans 
Ente 
Taube 
Star 
Kernbeisser 
Stieglitz 
Buchfink 
Raubwürger 
Drossel (nicht näher 

bestimmbar) 
Misteldrossel 
Ringdrossel 
Amsel 
Nachtigall 
Knäkente 
Gänsesäger 
Haselhuhn 
Rebhuhn 

Unter dem Hausgeflügel dominiert das 
Haushuhn bei weitem mit 664 Resten, 
also über 70 Prozent der bestimmbaren 
Vogelreste. Phalangen und Schädel­
stückchen sind häufig: Daraus erkennen 
wir, dass dem in die Küche abgelieferten 
Geflügel erst beim Rüsten die Füsse und 
der Kopf abgeschnitten wurden. Diese 
blieben offenbar nicht selten neben den 
Abfallkörben liegen. Die Knochen der 
Gans treten relativ häufig (31) auf, wäh­
rend die Ente nur 5 mal und die Taube 
nur 3mal bestimmt werden konnte. 

Unsere Liste enthält eine grosse Auswahl 
von Singvögeln, von denen die kleinen 
jeweils nur an wenigen Knochen nachge­
wiesen werden konnten, während von 
den grösseren meist mehr bestimmbare 
Knochen im Boden lagen. So ist die 
Drossel, vor allem die Misteldrossel, 
häufig vertreten (21 Reste): «La grive a 
toujours passé pour le meilleur gibier à 
plume aux yeux des Romains 6.» Noch 
häufiger wurden Amseln gegessen (88 
Reste), die sich damals vielleicht wie 
heute vom Wald aus auch in die Gärten 
der Stadt verbreitet hatten. 
Knäkente und Gänsesäger sind nur je 
einmal nachweisbar. Den Gänsesäger, 
diesen in die Ordnung der Entenvögel 
gehörenden grossen Vogel, habe ich 
unter dem alten Knochenmaterial von 
Vindonissa in ansehnlicher Zahl festge­
stellt. Auch von der Römerstadt auf dem 

4 André 1961, 122. 
5 Nach dem Hausgeflügel folgen die Wildvö­

gel in der Reihenfolge wie bei E. Stresemann, 
Exkursionsfauna von Deutschland. Wirbel­
tiere. Berlin 1955. Zur Ergänzung der Liste 
seien hier die wissenschaftlichen Namen 
angegeben: Star = Sturnus vulgaris L.; Kern­
beisser = Coccosthrautes coccosthrautes L . ; 
Stieglitz = Carduelis carduelis L.; Buchfink 
= FringillacoelebsL.; Raubwürger = Lanius-
excubitor L.; Misteldrossel = Turdus visci-
vorusL.; Ringdrossel = Turdus torquatusL.; 
Amsel = Turdus merula L. ; Nachtigall -
Luscinia megarhynchos Brehm; Knäkente -
Anas querquedula L.; Gänsesäger = Mergus 
merganser L. ; Haselhuhn = Tetrastes bona­
sia L. ; Rebhuhn = Perdixperdix L . 

6 André 1961, 125. 



Abb. 63 «Auslegeordnung» eines Teils der aus dem römischen Küchenboden von Augst ausgelesenen 
Tierknochen - sortiert nach Tierart und Körperteil. 

Magdalensberg wi rd er gemeldet 7 . D ie 
Spär l i chke i t i n unserem K ü c h e n b o d e n 
mag darauf beruhen, dass die grossen 
K n o c h e n leichter w e g g e r ä u m t wurden. 
Neben den 2 Resten vom Haselhuhn 
dominieren die v o m Rebhuhn (54) als 
beliebtem Gef lüge l : V o n diesem W i l d ­
huhn sagt A n d r é (vgl. A n m . 6): «El le 
donnai t l ieu à de nombreuses recet tes .» 
D ie hervorragende Rolle, welche die 
Eier i n der delikaten K ü c h e der R ö m e r 
spielten, ahnt m a n aus den winzigen 
Schalenresten in unserem K ü c h e n b o d e n . 
Ihre genaue Bes t immung ü b e r n a h m 
C . Tyler 8 . Das Fehlen der C u t i c u l a an 
diesen subfossilen E i e r s c h a l e n s t ü c k c h e n 
erschwerte die Bes t immung; doch konnte 

Tyler auf G r u n d ihrer D i c k e feststellen, 
dass sie « n i c h t von Taube oder Gans, 
woh l aber von H u h n oder E n t e » stam­
men. D a Enteneier i n antiken Texten nur 

7 N. Dräger, Tierknochenfunde aus der Stadt 
auf dem Magdalensberg bei Klagenfurt in 
Kärnten 1. Die Vogelknochen. Kärntner 
Museumsschriften 33, Klagenfurt 1964, 30f. 

8 Herrn Prof. C. Tyler vom Dept. of Physiolo­
gical Chemistry der Universität Reading 
danke ich herzlich für die gründliche und 
prompte Analyse der ihm übersandten Scha­
lenfragmente. 



bei den Gr iechen genannt werden und, 
wenn al lgemein von E i e r n gesprochen 
wird , stets H ü h n e r e i e r gemeint s ind 9 , 
k ö n n e n wir woh l den g röss t en Teil unse­
rer S c h a l e n s t ü c k c h e n als Reste von H ü h ­
nereiern betrachten. 

N o c h aber ist die Tierliste aus unserm 
K ü c h e n b o d e n nicht e r schöpf t : V o n 
Fischen s tammen Kie fe r s tückchen , W i r ­
bel (vgl. auch A b b . 45), G r ä t e n und sogar 
einige Schuppen, alles so sehr in Frag­
menten (526 Reste), dass sie k a u m n ä h e r 
best immbar sind. N u r eine einzige woh l ­
gebildet erhaltene Schuppe ist so typisch, 
dass sie auf die Äsche, diesen forellen-
grossen Salmoniden, hinweist. Sicher 
sind a l l die vielen anderen Fische des 
Rheins und der ü b r i g e n F lüsse gefangen 
und verzehrt worden, wie dies mehrfach 
für Ostgal l ien über l ie fer t w i r d 1 0 . 
Nirgends aber i n der Li teratur oder auf 
B i lde rn fand i ch A n g a b e n d a r ü b e r , dass 
Frösche bei den Mahlze i t en aufgetischt 
wurden. A u c h wurden noch nie Frosch­
knochen aus r ö m i s c h e n Spe i seabfä l l en 
gemeldet 1 1. Dennoch konnte bei den vie­
len zarten, aus dem L e h m unseres 
K ü c h e n b o d e n s a u s g e s c h l ä m m t e n K n o ­
chenresten 64mal mit Sicherheit die Zuge­
hör igkei t z u m Frosch festgestellt werden. 
So ist vorerst anzunehmen, dass sich die 
Sitte, F r ö s c h e zu essen, l o k a l herausge­
bildet hat. 
Sowohl i n R o m wie auch i n den P r o v i n ­
zen g e h ö r t e n Weinbergschnecken zur 
erlesenen Speise: In Augs t f inden sich 
immer wieder einzelne oder ganze Nester 
von Schneckenschalen i n den A b f a l l ­
schichten. So verwundert es nicht, wenn 
in unserem B o d e n auch viele Schalen­
s t ü c k c h e n eingetreten worden sind. V o n 
wie vielen ganzen S c h n e c k e n h ä u s c h e n 
die a u s g e z ä h l t e n 529 winzigen S t ü c k c h e n 
stammen, läss t sich n a t ü r l i c h nicht a n n ä ­
hernd berechnen. 
O b w o h l von Vindon issa , Aven t i cum 

und Augus ta Raur ica , aber auch von 
vielen anderen r ö m i s c h e n F u n d p l ä t z e n 
der Schweiz bekannt ist, dass Aus te rn 
von der f r anzös i schbe lg i schen A t l a n t i k ­
küs t e herantransportiert und von Fein­
schmeckern genossen wurden (vgl. A b b . 
46) 1 2 , fehlen in unserm K ü c h e n b o d e n 
Austernschalen oder deren B r u c h s t ü c k e 
völlig. Entweder waren die Winter 
damals u n g e w ö h n l i c h m i l d , so dass die 
Tiere den Transport nicht ü b e r s t a n d e n 
hatten, oder aber die poli t ischen U n r u ­
hen i n G a l l i e n i m dritten Jahrhundert 
machten den nur dem Genuss dienenden 
Ei l t ranspor t der Aus te rn von der A t l a n ­
t i k k ü s t e bis nach Augs t u n m ö g l i c h . 

9 André 1961, 152. 
10 André 1961, 109. 
11 Aus der Römerstadt Cambodunum (Kemp­

ten) veröffentlicht J. Boessneck, Cambo-
dunum-Forschungen 1953 I, 116, den Fund 
eines Froschschenkels aus einer Fassgrube; 
ob es sich um den Rest eines im Gartenfass 
umgekommenen Tieres oder um einen Mahl­
zeitrest handelt, ist nicht entschieden. - Vgl. 
jetzt auch: G. E. Thüry, Froschschenkel -
eine latène- und römerzeitliche Delikatesse, 
in: Festschrift Elisabeth Schmid zu ihrem 65. 
Geburtstag (= Regio Basiliensis 18), Basel 
1977, 237-242. Einen weiteren römerzeitli­
chen Nachweis verdanke ich ebenfalls G. E. 
Thüry (Schreiben vom 4.11.1989): Müller 
[ohne Vorname], Das römische Bad zu 
Eschenz bei Stein a./Rh., Anzeiger für 
Schweizerische Alterthumskunde A.F. 8, 
1875, 602. 

12 L. Forcart, Molluskenschalen aus römischen 
Schichten von Vindonissa, Jahresbericht der 
Gesellschaft Pro Vindonissa 1941 /42. Brugg 
1942, 23-26. - Vgl. jetzt auch: G. E. Thüry, 
F. Strauch, Zur Herkunft des römischen 
Austernimports in der Schweiz, Archäologie 
der Schweiz 7, 1984, 100-103. 



Abb. 64 Augusta Raurica, Insula 30. Rekonstruktion der Grossküche neben dem Sommer- und Win­
terspeisesaal auf Grund der Baureste und der Knochenfunde im Boden (vgl. auch farbiges 
Umschlagbild dieses Heftes). 

Die Ein te i lung des K ü c h e n b o d e n s i n ein­
zelne Felder erleichterte nicht nur die 
Ü b e r s i c h t ü b e r die a u s g e s c h l ä m m t e n 
Reste, sondern sie gibt auch durch die 
Verteilung der Funde Hinweise auf die 
weitere E in r i ch tung der K ü c h e und die 
A r b e i t dar in ( A b b . 64). So enthielt der 
B o d e n i m Vor raum und die Part ie vor 
dem Praefurn ium nicht a u s s e r g e w ö h n -
l ich viele Knochen . A u c h die Felder ent­
lang der Schmalseite der K ü c h e mit dem 
S ä u l e n s t u m p f waren lange nicht so fund­
reich wie die Felder i n der Mi t t e des Rau­
mes, von denen die der L ä n g s w a n d ent­
lang liegenden auffallend grosse Mengen 

der kleinen u n d winzigen Reste enthiel­
ten. A u f A b b i l d u n g 60, wo die Zahlen für 
die einzelnen Fundgruppen i n die Felder 
eingetragen sind, wi rd dies ganz deutl ich. 
Daraus ziehe ich den Schluss, dass hier 
der grosse T i sch für die Zur ich tung der 
Speisen gestanden haben muss, unter 
und neben dem woh l Behä l tn i s se für die 
verschiedenen Zutaten und auch für den 
Abt ranspor t der Abfä l l e standen. H i e r 
fiel sicher manches neben die K ö r b e oder 
rutschte durch ihre Fugen, manches 
wurde auch leicht in den aufgeweichten 
L e h m eingetreten, wenn e inmal F lüss ig­
keit ve r schü t t e t wurde. So kann man sich 



auf G r u n d der Knochenfunde und der 
Architekturreste den K ü c h e n r a u m wie 
auf A b b i l d u n g 64 oder auf dem vorderen 
Umsch l agb i l d dieses Heftes eingerichtet 
denken. 
E s ist erstaunlich, dass nach 1700 Jahren 
al l die vielen, z u m Teil äusse rs t zarten 
K n ö c h e l c h e n noch erhalten sind. Ver­
mut l i ch verdanken wir dies sowohl dem 
dichten L e h m wie zudem auch der H o l z ­
kohle, die als feiner Staub den ganzen 
Boden durchsetzte. B e i m Reinigen des 
Herdes wurden immer wieder Asche-
und Holzkohlen te i lchen auf dem B o d e n 
verstreut. H i e r wirkten sie nicht nur k o n ­
servierend auf die Speisereste, sondern 
sie haben woh l auch weitgehend den 
Ge ruch gebunden, den die t rocknenden 
und verwesenden Tierreste sonst in der 
K ü c h e verbreitet h ä t t e n . 
A u f der langen Liste der aus dem 
K ü c h e n b o d e n geborgenen Vogelreste 
fehlen zwei zuvor genannte A r t e n : der 
Fasan, mit einem einzigen K n o c h e n 
unter den zuerst von der Randzone des 
K ü c h e n b o d e n s aufgelesenen Resten, und 
die Waldschnepfe, mit 7 K n o c h e n unter 
der Holzschwel le vertreten. D ie Selten­
heit des Fasans, der damals i n unserem 
L a n d nicht heimisch war, ist begreiflich. 
E r wurde hierher entweder als Hausge­
flügel oder aber direkt für den Genuss 
e inge führ t . Das Fehlen der Schnepfe i n 
unserem K ü c h e n b o d e n erinnert daran, 
dass wir es hier j a nicht mit einer A b f a l l -
grube zu tun haben, i n der ein genauer 
Ü b e r b l i c k ü b e r die verzehrten Tierarten 
zu erwarten ist, sondern dass an unserem 
Fundpla tz der Zufa l l sehr stark an der 
A u s w a h l der erhaltenen Reste beteiligt 
war. 
Ü b e r b l i c k e n wir noch e inmal die Lis te 
der Tiere, die i n einer relativ kleinen F lä ­
che innerhalb der Insula 30 mit einzelnen 
oder mehreren Resten durch güns t i ge 
Bedingungen erhalten geblieben sind, 
dann belebt sich nicht nur unser B i l d von 

Abb. 65 Mosaikboden aus einem Triclinium 
(Speisesaal): Dargestellt ist ein nicht 
gekehrter Fussboden, übersät mit Spei­
seabfällen. So etwa können wir uns 
auch den Augster Speisesaal und die 
Küche mit all den verstreuten Resten 
und Abfällen nach einem Essgelage 
vorstellen. Zum Glück für uns heute 
haben die Bediensteten die Küche nicht 
immer sauber gewischt, sondern viel 
Abfall liegenlassen und in den lehmi­
gen Boden eingetreten (Museo Late-
rano, Rom). 

den Festgelagen der Vornehmen in A u g u ­
sta Raur ica , sondern zugleich weitet sich 
der B l i c k i n die Landschaft des Rheinta­
les und der Juraberge, wo schon in r ö m i ­
scher Zeit neben dem längs t bekannten 
W i l d auch viele S ingvögel , ferner W i l d ­
h ü h n e r , Wi lden ten und F r ö s c h e lebten. 
Nochmals : danken wol len wir den S k l a ­
ven von Augus ta Rau r i ca für ihre N a c h ­
lässigkei t ( A b b . 65), auch wenn sie damit 
den Ä r g e r des Oberkochs oder ihrer Her ­
ren verursachten. F ü r uns A u s g r ä b e r rei­
cherten sie so ein seltenes Fundmater ia l 
an, das den A r c h ä o l o g e n und den Natur ­
freund i n gleicher Weise erfreut. 
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